Vortrag Fachtagung November 2011
Verein SELBSTLAUT gegen sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen

PRINZEN-ROLLE: Von Keksen und anderen Mannlichkeiten

Pravention von sexuellen Ubergriffen und Gewalt durch Jugendliche

Ich weil3 nicht, wie Sie
Prinzenrolle essen.

Ich beif3e mich zur Schokolade, also zum Inneren vor, arbeite mich quasi am oberen und
unteren Keks ab um am Ende mdglichst viel Schokolade mit méglichst wenig Keks
geniel3en zu kdnnen.

Sie ahnen den Zusammenhang mit dem Thema des Vortrages: Bilder von jugendlichen
Burschen, die Rolle, die viele Burschen spielen oder die ihnen zugewiesen wird, z.B. die
des sanften Jungen umgeben von einer harten Schale, einem doppelten Keks, durch den
die Mitmenschen sich "durchbeissen" mussen.

In einer jungst im Profil verdffentlichen Jugendwertestudie wird von den befragten
jugendlichen Madchen als Traumberuf Nummer eins Hausfrau angegeben. Dazu passt
bestens ein Marchenprinz, der mindestens folgendes zu bieten hat: er ist blond und weilf3,
hat ein Schwert, ist also ein potentieller Beschutzer (oder Angreifer, aber er sieht ja so nett
aus), er hat vermutlich Geld, Ansehen, vielleicht ein Schlof3, méglicherweise ein Pferd usw.

Das vorab zu Keksen. Und Prinzen im allgemeinen und besonderen. Und zu Rollen.
Geschlechterrollen. Und den mitunter verheerenden Folgen.



Sexualisierte Ubergriffe unter Jugendlichen, tiberwiegend von Burschen an Madchen
gehoren weitgehend zur Normalitat der Pubertat und des frihen Erwachsenenlebens und
sind haufig verflochten mit anderen Ubergriffen und Diskriminierungsachsen wie z.B.
rassistischer Gewalt. Zu einem GroRteil werden Ubergriffe unter Jugendlichen nicht als
solche benannt. Vergewaltigungsmythen tragen dazu bei, dass sexualisierte Ubergriffe
bestenfalls als einmaliger Ausrutscher gelten und das sowohl in der Wahrnehmung der
Betroffenen, des Umfelds als auch der Ubergriffigen selber.

Ein sexualisierter Ubergriff von einem Individuum auf ein anderes Individuum ist die Spitze
des Eisbergs. Umfeld, Institutionen und Gesellschaft machen einen viel gré3eren Tell
dessen aus, was Gewalt unterstiitzt und Ubergriffe bagatellisiert oder sogar unsichtbar
macht. Der Fokus einer ernst gemeinten Pravention muss also hier liegen und alle Ebenen
mitdenken. Visualisiert lassen sich diese Ebenen als Pyramide denken. Der breite Sockel,
unterster und grof3ter Teil der Pyramide ist die gesellschaftliche Ebene. Darauf steht der
mittlere Teil der Pyramide, die Ebene der Institutionen und des Umfelds von Jugendlichen.

Die Spitze der Pyramide, der Teil mit dem geringsten Volumen steht fir die Ebene der
Individuen, der Jugendlichen.

Ebene des Individuums A

Ebene des Umfelds/der
Institutionen

e . W

-

Ebene der Gesellschaft

Um sexualisierte Ubergriffe unter Jugendlichen verhindern oder um angemessen auf
bereits verubte Ubergriffe reagieren zu kbnnen, braucht es den Blick auf alle drei Ebenen.
Dabei gibt es leider keine einfachen Lésungen. Aber erste wichtige Schritte sind getan,
wenn:

- sexualisierte Ubergriffe unter Jugendlichen nicht bagatellisiert werden
- Hilfe geholt wird
- Alle Ebenen als ineinander wirkend verstanden werden

Konkret: Sie, die Lehrerin, der Lehrer, Sozialpadagoge oder Sozialpadagogin
erfahren von einem sexualisierten Ubergriff in lhrer Klasse oder Gruppe: was tun?



Am Anfang stehen Arger und auch Enttauschung, besonders, wenn Sie das von den
Jugendlichen nicht erwartet hatten oder/und wenn Sie immer wieder Gesprache zu
Sexismus, Ubergriffigen Bemerkungen, Geschlechterrollen mit den Jugendlichen gefuhrt
haben und das Geflhl hatten, eine gute Vertrauensbasis aufgebaut zu haben. Oft fuhlt es
sich auch wie ein Schock an, zu erfahren, dass Schuler_innen andere ausgreifen, zu
sexuellen Handlungen nétigen oder als Gruppe andere sexualisiert angreifen.

Die ersten und direktesten Reaktionen auf sexuelle Ubergriffe bewegen sich auf der
Ebene der Individuen, also im Reagieren auf die Jugendlichen selbst (im Folgenden
stichwortartig aufgefthrt):

Ruhe bewahren

Betroffenen Glauben schenken und trésten, (egal, ob auch sie etwas provozierendes
getan haben). Loben, dass sie sich Hilfe holen.

Ubergriff weder bagatellisieren noch dramatisieren sondern versuchen den Ubergriff fiir
sich selbst und gegenuber anderen genau zu benennen.

Gesprache erst mit den Betroffenen suchen und sie nicht ausfragen. Hilfsangebote
machen. Keine Geheimhaltung versprechen aber Transparenz garantieren und auch
einhalten.

Dann erst Gesprache mit der Person bzw. den Personen, die angegriffen haben. Dabei
immer Uber den Ubergriff sprechen, der gesetzt wurde und nicht tiber die ganze Person.
Derjenige ist okay aber nicht der Ubergriff, den er gesetzt hat. Die tibergriffige Person nicht
demutigen, abwerten, angreifen oder bedrohen.

Getrennt mit betroffener und tbergriffiger Person reden (dasselbe gilt fir die jeweiligen
Eltern)

Bei schweren oder anhaltenden Ubergriffen und Gefahr mit Anzeige bei der Polizei oder
beim Amt fur Jugend und Familie drohen oder tatsachlich Anzeige bei der Polizei von
Seiten der Einrichtung (Leitung) erstatten und Hilfe holen. Aber aggressive_n
Jugendliche_n und Betroffene_n vorher dartber informieren und sagen, warum und wie
das Procedere weitergehen wird.

Eltern informieren (eine Person finden, die das tbernimmt, z.B. Leitung, Jugend-
wohlfahrt...)

Rollenklarheit wahren (Keine Detektiv_innenarbeit leisten, nicht Therapeut_in der_des
Betroffenen sein wollen, keine bessere Mutter, kein besserer Vater sein...)

Mit der ganzen Gruppe reden: Grenze verdeutlichen ggf. mit in Aussicht Stellen von
Konsequenzen fur Angreifer und Gruppe. In der Gruppe/ Klasse erklaren, dass Regeln
nicht eingehalten werden konnten und ob bzw. was fiir Konsequenzen das nach sich zieht.
Dabei nicht auf beteiligte Personen hindeuten, sondern moglichst allgemein bleiben.
Allerdings nicht um jeden Preis. Transparenz ist sehr wichtig. Allen Jugendlichen gute
Unterstitzungs- und Informationsquellen anbieten (z.b. Websites... siehe Liste)



Transparenz gegenuber den Beteiligten, der Gruppe, den Eltern, der Einrichtung, je nach
Schwere des Ubergriffs

Vernetzen: mit Personen des Vertrauens und/oder mit Einrichtungen kooperieren und bei
Einrichtungen und Personen Rat holen, die Burschenarbeit machen

Dokumentieren mit Datum und wichtigsten Eindriicken und Fakten

Das sind beispielhaft Anregungen fir erste direkte Reaktionen und Intervention nach
Ubergriffen unter Jugendlichen.

Umfassender und langfristig gedacht, also praventiv und im Sinne einer Haltung braucht
es auch die Auseinandersetzung mit den beiden grofReren Teilen der Pyramide.

Ebene des Umfelds von Kindern und Jugendlichen, der Institutionen und
Bezugspersonen

Pravention ist eine Haltung von Padagog_innen. Ein Gutteil des Lernens wird Uber das
Erleben des Umfeldes geleistet, wir kommen deshalb nicht um uns selbst und
Selbstreflexion herum. Das heif3t konkret, dass wir Erwachsene aufgerufen sind,
Zuschreibungen, Vorurteile, Demdtigungen, Abwertungen méglichst zu vermeiden,
wahrzunehmen, zu benennen und zu stoppen. Das geht um vieles einfacher, wenn wir die
Festschreibungen und Gemeinheiten, die wir selber auf der Zunge fuhren, als solche
erkennen und nicht mit Absicht in die Klasse oder Gruppe stellen oder aus Unachtsamkeit
oder Uberforderung.

Stellen Sie als uberwiegend weil3e Mehrheitsangehdrige sich vor, Ihre Séhne wiirden alle
als Nazis, mindestens jedoch arische Herrenmenschen adressiert, weil sie in Osterreich
geboren wurden und Eltern haben, die dsterreichische Staatsbirger_innen sind.

Oder stellen Sie sich vor, das Innenministerium warnt vor der Hochrisikogruppe weil3er
Manner deutscher Muttersprache zwischen 20 und 70, die hierzulande bekanntlich ftr
Frauen das hochste Risiko bergen, ermordet zu werden.

Auf einem Elternabend mit iranischen Erwachsenen werde ich sinnvoller Weise anders
Uber das Recht auf die freie Wahl der sexuellen Orientierung sprechen als mit nieder-
landischen Erwachsenen. Die Herkunft gibt noch keine Auskunft dartiber, wie die
Personen zum Thema der sexuellen Orientierung stehen, aber die Tatsache, dass
Homosexualitat im Iran bei Todesstrafe verboten und in Holland der Heterosexualitat
rechtlich gleichgestellt ist, Iasst vermuten, dass die Eltern unterschiedlich um die
Unversehrtheit ihrer Kinder besorgt sind bzw. ein Thematisieren von Homosexualitat als
selbstverstandlich oder als Tabubruch verstehen (kdnnten).

Als migrantisch wahrgenommene Buben werden von Angehérigen der sogenannten
"Mehrheitsgesellschaft" oft als ,von Kultur aus” kleine Super-Machos wahrgenommen
wahrend Madchen h&ufig die Rolle besonders unterdriickter Opfer seitens ihrer Familien
zugeschrieben wird. Damit sind die Kinder gezwungen, sich gegen vom Ursprung her
islamfeindliche Vorurteile, Rollenvorstellungen und an sie herangetragene Erwartungs-



haltungen zu behaupten. Die so wahrgenommen M&dchen und Buben werden also nicht
als individuell handelnde Person gesehen, sondern ihr Sein und Handeln wird
kulturalisiert. Dieser Vorgang transportiert eine in der 6sterreichischen Gesellschaft
beobachtete selbstverstandliche Uberlegenheit gegeniiber den hierzulande
.,Fremdgemachten."” Nicht mehrheitststerreichische Kinder werden auf ihren (Nicht) Platz
in der Gesellschaft verwiesen. Dem Kind wird suggeriert, dass es nur geduldet ist bzw.
abweicht von dem, was die vermeintliche ,Norm* ist und dass es jederzeit als ,anders*
erkennbar ist. Es wird nicht kritisiert fir das, was es getan hat, sondern es wird kategori-
siert und damit auch pathologisiert. Die zu ,Anderen” gemachten Kinder tragen die Last
der Reprasentation ,ihrer Kultur”. Das ist Stress erzeugend und belastend.

Es beginnt nicht zuletzt damit, Fachleute migrantischer Herkunft verstarkt in die
Kindergéarten, Schulen, sozial aktiven und Anti-Gewalt-Projekte hinein zu reklamieren.
Und zwar nicht nur auf ehrenamtlicher Basis, sondern auf Stellen und bezahlten Posten
mit all der Kompetenz und Spezialisierung, die derzeit nach wie vor allzu oft nicht als
solche anerkannt wird in einem System, das von einem Bild deutsch sprachiger,
mehrheitsodsterreichischer Professionist_innen und migrantischer Klientel ausgeht.

Statistisch gesehen sind in jeder Klasse Kinder, die sich zum gleichen Geschlecht
hingezogen fuhlen. Sie werden nicht den Mehrheitslebensweg wahlen und eine
heterosexuelle Familie griinden. In Lehrmitteln steht dazu fast nichts geschrieben, ihr
Gefilhlsleben bildet sich nirgends ab und auch in alltaglichen Bemerkungen durch
Erwachsene lernen sie, dass sie keinen Platz haben. "So wirst du nie eine Frau/einen
Mann finden" oder "Du warst ein guter Vater/eine gute Mutter" oder "Wenn du einmal
heiratest und Kinder hast“... Solche Zuschreibungen verweisen alle Kinder auf Platze, die
sie sich vielleicht aussuchen wirden, vielleicht aber auch nicht. Je mehr sie fest
geschrieben werden, desto schwerer ist es, sich aul3erhalb dieser Bilder selbst zu
imaginieren und selbstbewusst zu wachsen.

Ebenfalls in vielen Klassen, jedenfalls statistisch gesehen in jeder Schule, sitzen
intersexuelle Kinder oder/und Kinder, die sich im falschen Geschlecht fihlen. Sie alle
lernen jeden Tag auf zigfache Weise, dass sie ,falsch* sind, dass sie sich zuordnen
missen, dass es ein Zweigeschlechtersystem gibt, in dem sie nicht vorkommen. Also
bekommen sie, ohne dass es direkt ausgesprochen wird, eine Aul3enseiter_innenrolle
zugewiesen oder sogar eine Nicht-Existenz mit dem, was sie fihlen und ausmacht.
Das macht sie angreifbar.

Gegen all diese und weitere Diskriminierungen, Schwachungen und Angriffe auf Kinder
und Jugendliche kdnnen wir Erwachsene, die Bezugspersonen im direkten Umfeld,
tagtaglich handeln und starkende Signale aussenden.

Ebene der Gesellschaft

Wir leben in Strukturen und mit Normen, die in hohem Mal3e und mit aller Selbstverstand-
lichkeit Gbergriffiges Verhalten bagatellisieren, ja sogar fordern. Das ist der Boden, auf
dem Jugendliche, nach wie vor iiberwiegend Burschen sexualisierte Ubergriffe setzen.
Das ist der Boden, auf dem Madchen und andere Burschen sexuelle Gewalt erleben.

Es geht mit diesen beispielhaften Anmerkungen darum, das Potential von Diskriminierung
und die Wucht der Zuschreibungen spirbar zu machen, die wir Erwachsene standig



bewusst und unbewusst an Kinder und Jugendliche herantragen und die diese natirlich
untereinander weitergeben. Wie sollen sie miteinander tben, nicht Gbergriffig, sexistisch
und abwertend zu sein, wenn sie es standig von uns Erwachsenen héren. Wie sollen sie
Uben, widerstandig zu sein gegen Abwertung und Demitigung, wenn sie daftir keine
Anerkennung bekommen, sondern im Gegenteil gewarnt werden und méglichst nicht
auffallen sollen.

Abgesehen von Fragen der Haltung und Selbstreflexion als Padagog_innen und dem Blick
auf strukturelle gesellschaftliche Gewalt gibt es mittlerweile sehr viele Praventionsmate-
rialien, mit denen in Schuklassen und aul3erschulischen Gruppen aller Altersstufen
gearbeitet werden kann und die in alle Bereiche der Praventionspyramide hinein reichen.
Im Rahmen dieses Vortrags konnen nur einige Ubungen beispielhaft angefiihrt werden.
Stobern Sie anhand der Links in weiteren Materialien und schauen Sie auch, was fir Sie
und die Schiler_innen in lhrer Klasse und Gruppe passt.

Einige Praventionsmaterialien und Ubungen fiir den Einsatz in der Klasse oder
Gruppe

Zartlichkeit | Beriihrungen

Kammspiel | Massagebille (Ubung fiir Kinder bis ca. 10 Jahre)

Nach Informationen, Uberlegungen und einem Austausch tiber angenehme und unangenehme Gefiihle
allgemein und daruber, ob die Kinder gerne massiert werden oder Bertihrungen ihrer Haare gerne haben
und falls ja, von wem, gehen die Kinder, die mdchten, zu zweit oder in gréReren Gruppen zusammen und
massieren oder kdmmen sich abwechselnd gegenseitig. Dabei ist die Aufgabenstellung fir die Kinder, die
gerade massieren/kdmmen, darauf zu achten, wie es der_dem anderen geht und fur die Kinder, die
massiert/gek&mmt werden, selbst darauf zu achten, wie es sich anfiihlt und das auch der_dem anderen zu
signalisieren. Andere, die weder kAmmen/massieren méchten noch gekdmmt/massiert werden wollen,
kénnen zuschauen und mit helfen, darauf zu achten, dass die Beriihrungen fiir alle passen. Im Anschluss
kann dartber gesprochen werden, wie es den Kindern gegangen ist, welche Kdrperstellen sich bei der
Massage gut angefiihlt haben, auf welchen Kérperstellen es unangenehm war usw.

Diese Ubung sollte nicht ohne ,Hilfsmittel* (Balle, Kimme...) angeleitet werden, da der direkte Korperkontakt
fur einige Kinder zu nah sein kann.

Wenn auch Buben z.B. in dieser Ubung von klein auf lernen und ausprobieren kénnen, zéartlich zu sein, auch
und gerade mit anderen Buben, dann sind in ihrer Vorstellung und Realitat nicht immer Madchen die
Verbindung zu Kérperlichem und Gefihlen.

Kriafte messen (Ubung fur Kinder und Jugendliche: Kérperwahrnehmung, sich ausprobieren, Kérperkontakt)
Die Kinder gehen zu zweit zusammen, es sollen Paare sein, die in etwa gleich grof3 und schwer sind. Die
beiden begeben sich in den ,Ring“ (ein Kreis am Boden, mit Kreide oder Klebeband markiert), die anderen
sind Publikum und kénnen anfeuern und unterstiitzen. Ziel ist es, selbst innerhalb des Kreises zu bleiben
und das andere Kind aus dem Kreises zu drangen. Die Hande werden am Rucken verschrankt und dirfen
nicht verwendet werden. Das Ringen geht nur mit dem Koérper, den Schultern ohne Einsatz von Armen und
Handen. Die Leitung achtet auf die Einhaltung dieser Regeln. Bei Regelverstold wird die Runde abgebrochen
und andere Kinder kommen dran. Erfahrungsgeman ist diese Ubung sogar in Klassen gut durchfiihrbar, in
denen es durchaus stirmisch zugeht und oft Grenzen unter den Kindern iberschritten werden. Wichtig ist
eine grole Klarheit bei den Regeln. AnschlieRender Austausch dariber, wie es fur die ringenden und die
zusehenden Kinder war.

Begehren und Zustimmungskonzepte (Wiinsche und Begehren positiv formulieren kénnen...
Eindeutige Kommunikation tiben: Ja / Nein, Begehren / Nichtwollen...)

Ampeliibung: Jede Ampel der wir nahe kommen, zeigt entweder Grin, Gelb oder Rot an. Griin bedeutet
Vorwarts/Weiter. Rot heif3t Stopp, es gibt keine Zustimmung/ Einvernehm-lichkeit. Gelb bedeutet ich bin mir



nicht sicher oder die Situation ist nicht klar. Dann den Schiler_innen ihrem Alter angemessene Beispiele fiir
sexuelle Interaktionen/Situationen geben und fragen nach jedem Beispiel, ob sie denken, die Ampel ist Grin,
Gelb oder Rot. Darliber diskutieren. (Beispielgeschichten siehe auch www.selbstlaut.org unter "Ganz schon
intim - Sexualerziehung fur 6-12jahrige, Unterrichsmaterialien zum Download)

Korperbewusstsein

Korperschema (Starkung des Selbstwertgefihls):
Anhand von einem an jede_n Schiler_in ausgeteilten Kérperschema-Blatt beschéftigen sich die Kinder mit
den Fragen: "Welchen Teil meines Kérpers mag ich und was kann ich damit machen?"

Schoénheitsnormen: Im Internet (u.a. auf Youtube) gibt es diverse kurze Videos tiber Kérper- und
Schénheitsnormen bzw. dariiber, wie Models zu Models gemacht werden, welche Computerbearbeitungen
dahinter stehen und auch, welche Rolle die Inszenierung von Raum, Licht, Maskenbild, Kostiim bei der
Erschaffung von Koérperbildern spielt. Solch ein kurzes Video kann eine gute Gesprachsgrundlage fur
Diskussionen mit und unter Jugendlichen sein.

Geflihle

Geriichtekiiche: In der Gruppe werden Gerlichte Uiber die Liebe gesammelt und auch frei erfunden (Liebe
macht blind, Liebe macht Haare kiirzer...). AnschlieRend wird dariiber gesprochen, wie diese Gerlchte
entstanden sind und was die erfundenen Gerlichte an neuen Sichtweisen eréffnen kénnten.

Geflihlsgesichter/Gefilihlsuhren/Gefiihlescharade/Morgenkreis...: Diese Spiele sind weitgehend bekannt
und haufige Praxis in Klassen und Gruppen. Sie sind immer auch ein Signal, dass die Padagogin_der
Padagoge sich dafir interessiert, wie es den Schiler_innen geht und wie die Unterscheidung von
verschiedenen Gefiihlen gelingen kann.

Sexualitat

Sexualitat ist wie eine Sprache, nur mit dem Korper. Es braucht wie in jeder Sprache eine Weile, bis
Menschen einander verstehen. Fir diese Sprache sollte es Kurse geben, sex-positive und empowernd,
ohne Zwang, ohne Deutschzwang.

Wortkéchinnen und Kéche: (Ubung fur Jugendliche)

Zunachst werden Begriffe zu Sexualitat allgemein gesammelt, besprochen und daraufhin bewertet., was sie
fur Geflhle auslésen. Dann werden die Worter und Ausdriicke in groRen Buchstaben auf Papier oder Pappe
geschrieben. Anschliel3end zerschneiden die Schiler_innen die Worte in Buchstaben und Silben und
machen daraus neue Worte. (Hatten Sie gedacht, dass Sie aus den Worten Scheide, Vagina und Mdse
Worte wie ddsen, Nase, naschen, schon, Mai, Schas, Seide und essen machen kénnen?)

Variante fiir Kinder: sogenannte "verdéachtige Worter" (also Worter, tiber die alle kichern miissen, wenn sie
im Zusammenhang mit Sexualitat genannt oder verstanden werden) werden gesammelt und besprochen:
"na bumms, Nummer 6, die Insel Lesbos, befriedigt..."

Medien und Bilder

Medienkompetenz kann miteinander gelibt werden im Unterricht und Alltag, indem z.B. gemeinsam im
Internet Websites angeschaut und besprochen werden, Chats gemeinsam besucht und Kriterien fur gute und
moderierte Chatrooms erstellt werden oder einfach indem ungewdhnliche und tberraschende Bilder fur
Ubungen ausgesucht werden. Bilder, die Blicke 6ffnen und den Horizont erweitern.

Gewalt und Grenzen
Schimpfwortentmachtung

Sexualisierte und andere Schimpfwérter kbnnen von Erwachsenen immer wieder entmachtet und ein Stiick


http://www.selbstlaut.org/

weit "entzaubert" werden, wenn sie in den Mund genommen, also ausgesprochen und mdglichst sachlich
erklart werden. Damit verlieren die Woérter und Ausdriicke oft an Reiz und jedenfalls werden diejenigen
Kinder, die unter den Woértern leiden, gestarkt und unterstitzt.

Hilfsangebote

Jugendlichen sollten auf jeden Fall Hilfsangebote, Websites und Beratungsstellen vorgestellt werden, an die
sie sich selber wenden kdnnen, sei es per mail, chat, Anruf oder auch personlich.

Dies waren einige wenige Beispiel fur konkrete Praventionstibungen, die vor und nach
Ubergriffen unter Kindern/Jugendlichen je nach Stimmung in der Gruppe angedacht und
durchgefuhrt werden kénnen. Es gibt viele Ideen und Materialien. Aber das wichtigste sind
und bleiben Angebote zum Reden und Gehdrt werden.

Generell gilt fiir die Praventionsarbeit:

Keine "Feuerwehr"projekte

Langfristig denken

Haltung signalisieren statt schnellen Losungen

Themen aufmachen, auch wenn unmittelbarer Zusammenhang sich auf den ersten Blick
nicht erschlief3t

Emanzipatorische Grundhaltung

Differenzsensible Padagogik (d.h. Beschéftigung mit Vielfalt, Diversitat und Heterogenitat
einzelner Personen und Gruppen und ruckt samtliche Kategorien und Normen zur

Einordnung von Individuen ins Zentrum) (vgl. Petra Tinkhauser, Queering education in an.schldge
sept 2011)

Immer wieder den Blick auf den_die Einzelnen lenken und sie in ihrer Individualitat mit
Starken und Schwachen sehen.

Zum Abschluss zurtick zum Vortragstitel und der Prinzenrolle:

Wir kdnnen "Prinzen und Prinzessinnen” darin bestarken, ihre Rollen abzulegen, weder
mit Schwert in den Kampf ziehen zu missen noch darauf zu warten, wachgektisst zu
werden. Und wenn sie nicht gestorben sind, essen sie alle Prinzen- und Prinzessinnen-
ROLLEN auf.

Verein SELBSTLAUT gegen sexuelle Gewalt an Kindern und Jugendlichen
www.selbstlaut.org

Websites zu Ubergriffen unter Jugendlichen:

www.spass-oder-gewalt.de
http://www.sense.info/vrijen/praten-over-seks/
www.loveline.de

http://www.homophobie.at/liebeverdientrespekt/index.html
www.dji.de/izkk

http://www.liebeist.org
http://www.lustundfrust.ch

http://www.zartbitter.de
http://www.petze-kiel.de/material.htm
www.selbstlaut.org (Leitfaden und Praventionsmaterialien)



http://www.petze-kiel.de/material.htm
http://www.zartbitter.de/
http://www.lustundfrust.ch/
http://www.liebeist.org/
http://www.dji.de/izkk
http://www.homophobie.at/liebeverdientrespekt/index.html

	PRINZEN-ROLLE: Von Keksen und anderen Männlichkeiten   
	Prävention von sexuellen Übergriffen und Gewalt durch Jugendliche
	           Konkret: Sie, die Lehrerin, der Lehrer, Sozialpädagoge oder Sozialpädagogin erfahren von einem sexualisierten Übergriff in Ihrer Klasse oder Gruppe: was tun? 


